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als „kırchlich engagıert“ (S definıert, W as insofern fragwürdıg erscheint
als sıch Ja auch Döllinger un andere Intfallıbilitätsgegner kirchlich CNSAa-
z1eren wollten. Die Qualität besonderer Kirchlichkeit dart 1er aber nıcht
einselt1g zuerkannt werden. Der Vertasser wırbt geradezu Verständnis
tür das Verhalten der „Ultramontanen“ VOTr dem Konzıil,; als diese 1mM
Wıderspruch Döllinger dıe Konsequenzen der evtl Konzilsbeschlüsse für
das Staat-Kırche-Verhältnis gering einschätzten, bzw herunterspielten. Bıs-
her Wr CS dagegen in der einschlägigen Literatur übliıch, gerade umgekehrt
für die Haltung der antınfallibilistischen Konzilsteilnehmer bzw ıhrer
Berater Verständnıis werben. Fragen wırd INa  —$ bezüglich der NVor-
stellungen des Vertassers VO der Funktion der öffentlichen Meınung ım der
Kirche anbringen können. Soll S1e wirklich LLUT ‚Adus eıner VO Geıiste Cor
tes getragenen Belebung des Glaubens un der Liebe“ hervorgehen,
der darf S1Ce nıcht auch der Sache wiıllen mıt sehr schartfer Klinge stre1l-
ten”? Gerade das ber hat Döllinger etan: Er hat die Gefahren, die in
dem bevorstehenden Konzıil sah und ach dem Civiltä-Artikel auch sehen
durfte, provokatorisch überzeichnet un dadurch wıederum entsprechende
Gegenstimmen herausgefordert. Dıie vorkonziliare Diskussion 1St offenbar,

unerfreulich ıhr Ton auch Ootft Wafr, doch nıcht vergebens geführt worden.
Es bleibt freilich betonen, da{fß die amtliche Informationssperre ber die
vorbereitenden un eigentlichen Konzilsarbeiten die entscheidende Voraus-
SELZUNG, Ja Ursache VO Döllingers iragwürdigem Journalismus SCWESCH 1St.

Brandmüllers Buch bildet eıne Bereicherung der Konzilsgeschichts-
schreibung un: eine anregende Lektüre. Erwın (Gatz

AT Akten ZUY preu ßischen Kırchenpolitik ıNn den Bıstumern
Gnesen-Posen, ulm und ErmlandYAus dem Politischen Archiv
des Auswärtigen Amtes Veröffentlichungen der Kommuissıon für Zeıtge-
schichte Reihe B, 2W) Maınz: Grünewald-Verlag 1977

Die preufische Kirchenpolitik in den katholischen Bıstümern Gnesen-
Posen, ulm un Ermland Wartr iın der 1mM besprechenden Werk behan-
delten Epoche eıl eıner Unterdrückungspolitik, die sıch wesentliche
Interessen der dortigen polnıschen Bevölkerung richtete. Um den rück-
läufigen deutschen Bevölkerungsanteil stärken un den polnischen
schwächen, sSeLZTEe dıe Kirchenpolitik VOT allem be] der innerkirchlichen Der-
sonalpolıtık un der Sprachenfrage ın Religionsunterricht un: Gemeinde-
seelsorge

Zu den verschiedenen staatlichen un kirchlichen Stellen, die mı1t dieser
Auseinandersetzung befafßt 9 gehört iın emınenter Weıse die Reichs-
kanzle; bzw das Aufßenministerium, W as sıch entsprechend in den Akten
des Auswärtigen Amtes niederschlug. Aus dessen Politischen Archiv stellt
erf iın dem 1er anzuzeıgenden Quellenband eıne hochinteressante Aus-
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ahl VO  — insgesamt 143 Aktenstücken AUS den Jahren 1885 bis 1915
Ssammen In der Hauptsache handelt 6S sıch die Depeschenwechsel der
Reichskanzler bzw Aufßenminister VO  3 Bismarck bıs Bethmann Hollweg
mıiıt den preufßischen Gesandten e1m Heılıgen Stuhl un Schriftstücke
Aus dem Verkehr der Regierung MmMI1t den Oberpräsidenten von Posen,
Westpreufßen un Ostpreußen. Nur wenıge Dokumente LammMeEnN VO  - kirch-
lichen Persönlichkeiten, eLWA VO  3 dem Breslauer Fürstbischof Georg KOpPp,;
den Erzbischötfen VO  3 Gnesen-Posen der VO  3 kurialer Seıte. lle Akten
hat ert übersichtlich ediert und erschlossen durch Regıster, Quellen- un
Literaturhinweise SOWI1e Bıogramme den erwähnten Personen AaUS eut-
schen un: polnischen Quellen, Aaus den schwer zugänglichen Diözesan-
schematısmen. In einer Einleitung VO fast Seıiten führt ert iın die
Thematık der edierten Akten eın un ertelt dabei,; durch /Zıtate un
wörtliche Auszüge, weıtere rund 300 Dokumente AUS und erhöht damıt npchden Quellenwert dieser Auswahl.

Dıie Polenpolitik Bismarcks erreichte 1885/1886 eiınen Höhepunkt, als
76 00QÖO nichtpreufßische Staatsbürger (Polen un: Juden) ausgewl1esen wurden
un das Ansiedlungsgesetz VO  e} 1886 verstärkt Deutsche iın die polnıschen
Gebiete bringen sollte. Polnisch als Unterrichts- un Verwaltungssprache
hatte INa  - schon vorher ausgeschaltet. Im Zuge der Beendigung des Kultur-
kampftes erreichte die Regierung, da{ß Leo 111 1886 den Ostpreußen
Julius Dınder (1830—1 890) Z Erzbischof VO  —$ (CGsnesen un Posen un den
Westpreufßsen Leo Redner (1828—-1898) ZUuU Bischof VO  —$ ulm
Mıt dem Ende der harten Polenpolitik Bismarcks konnte der relatıv
konzilianten Ara Reichskanzler Caprıvıs 1mM Jahre 1891 für Gnesen-Posen
eın polnischer Erzbischof ernannt werden, Florian Stablewsk; 1841 bıs

Nach dessen 'Tod SOrgte die Regierung tür eıne jahrelange Sedisva-
kanz, weıl die Polenpolitik der Nachfolger Caprıvıs wıeder schärfer wurde,
begleitet auch VO  3 dem Jetzt aggressıveren Auftreten des Ostmarken-Ver-
e1nNs. Erst dem Eindruck des Krieges kam CS 1914 und 1915 Z Er-
NCNNUNGS VO polnischen Erzbischöfen 1n Gnesen-Posen, die polnischen
Katholiken für die Kriegsziele Deutschlands gewınnen. Da{ß schon 1901
das Bıstum Ermland den „polonisierenden“ Ostpreußen Eduard Herrmann
(1836—-1916) als Weihbischof erhielt, lag der Festigkeıt der römischen
Kurıe (Kardinal Rampolla) un der staatskirchenrechtlichen Regelung
ın Preußen, die für Weihbischöte eın staatliıches Einverständnis vorsah.

Die Vertreter der preufßischen Interessen hatten richtig erkannt, da{fß die
demokratischen un: national-polnischen Bestrebungen eiıne Getahr für die
Monarchıe un: Preußens Herrschaftt in den polnischen Gebieten Die
kontinuijerliche Förderung der deutschen Sprache und die Benachteiligung
des Polnischen eın wichtiges Herrschaftsinstrument ZUur Abwendung
dieser Getahr. Di1e Personalpolitik W aAr ıhrerseıts eıl un Faktor der Spra-
chenfrage. Da{ß klerikale Kreıise diesen soz1alen und natıonalen Konflikt
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konfessionalısierten, WAar nıcht 1CUu un schuf Cue Fronten. SO etwa die
Klage der Posener Dekane über die preußiische Regierung, die durch die
Einführung der deutschen Sprache „dıe Polen lutheranısieren“ wolle
(S 59) ber gerade durch die Konftessionalisierung gerieten die katholischen
Bischöte deutscher un polnıscher Nationalıtät in unlösbare Wiıdersprüche:
als Ultramontane s1€e natürlich Gegner VO  3 Lutheranisierung, Demo-
kratie (Erzbischof Stablewsk; 1896 „der soz1.alistischen Agıtation“ 165)
un nationalpolnischer Bewegung, dagegen „1n Treue der Monarchie un
dem rechtmäfßßigen Ihron“ verbunden. Mıt diesem ideologischen
Gepäck wurden die katholischen Würdenträger letztlich erprefsbar durch dıe
preufßische Regierung, 1n den vorliegenden Akten besten bezeugt für
Z7wWel Erzbischöte VO Gnesen-Posen, den Deutschen Dınder un den
Polen Stablewski. Beıder Verdienste hebt ert gegenüber umlaufenden
Kritiken hervor, 1MmM Falle Dınder miıt dem 1nweIls auf das sehr NCSa-
tive Urteıl, das Fürstbischof KOopp un Biısmarck ber diesen seeleneifrigen
Erzbischof ällten: sel, obschon patriotischer Deutscher, nachgiebig
vegenüber seiner polnıschen Umgebung und damıt als Bischof unfähig. In
dıesem Zusammenhang o1bt Bismarck übrigens seinem Herzen treıen Laut
un: bemerkt, „eın unfähiger Deutscher (als Bischof. Sch.) se1 1aber 1M-
GD och besser als eın fahiger Pole“ (D OS vgl 103) In dieser DPer-
spektive erhält das Gerangel die Biıschofsernennungen un die VOTI-
bereitende Auswahl der Domkapitulare eıne ZEWI1SSE Logik „Während der
preufßischen Zeıt hat in Posen nıcht eine einz1ıge freıe Erzbischofswahl IL-

gefunden“ (S LXAXIIL), weil] die Regierung eiıne solche Wahl behinderte
oder wei] der Papst das Wahlrecht der Kapıtel suspendierte.

Dıie Berichte der preufSischen Gesandtschaft 1n Rom (beim Heıligen
Stuhl) verlieren ach der Zeıt urd VO  $ Schlözers (1822-1 894) autfallend

Qualität un Informationsgehalt. Da{fß 1n der vorliegenden Auswahl
Berichte bestimmten römisch-polnischen Episoden fehlen, 1St ber-
raschend, da{fßs INa  $ irgendwelche Lücken denkt So erwähnt keiner der
abgedruckten Gesandtschaftsberichte das Schreiben 1US VO Dezem-
ber 1905 die Bischöfe 1MmM zarıstischen Polen ber die Getahr der revolu-
tionären Bewegungen un ber die Pflicht, uhe un: Ordnung wahren.
7/war deutete Preufßens Kultusminister Studt dieses päpstliche Dokument
als Beweiıs der Interessengleichheit VO Staat un Kırche be] der Beseıitigung
der nationalpolnischen Aktıivıität des Klerus Aaus vgl 223); aber eıne
Meldung oder Hıntergrundinformation VO  S seıten der Gesandtschaft fehlt
kurioserweilise. uch findet INan keine Berichte ZUur vergleichbaren Politik
der übrigen Teilungsmächte, AUS Petersburg un Aaus VWıen, un: die
preufSische Gesandtschaft 1ın Rom WAar offenbar isoliert, da{f S1e nıchts
erfuhr ber russische un: österreichische Reisende un: Diıplomaten 1mM Kon-
takt MIt dem Vatıkan. Be1i besserem Informationsstand hätte die Gesandt-
schaft CS sıcher nıcht versaumt, eın VO russıschen Vertreter ın Rom,
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Schilling, kolportiertes Wort 1US ber den Sprachenstreıit 1in Preufßisch-
Polen melden: „Schon wıeder diese Polen! Sıe sınd VOT allem Polen un
annn wıederum Polen un Z dritten Mal Polen un erst annn Katho-
lıken“ (Bericht Schillings den Petersburger Aufßenminıister V. Okt
1907 Za In: Wınter, Rufsland und das Papsttum 1{1 / Berlin

525)
Zum Thema Auswanderung der Polen in die deutschen Provınzen, se1

E als Saısonarbeıter („Schnitter“), se1l CS als Fabrikarbeiter 1Ns rheinische
un westtälische Industriegebiet, w1ssen die Diplomatenberichte auch nıchts,
selbst ıcht dem Zeıtpunkt, als die ach Deutschland emi1grierten Polen
aut ihrer Delegiertenkonferenz 1ın Winterswyk, Holland, 1913 eıne Resolu-
t10n den apst richteten un dıe Fuldaer Bischofskonferenz beschäftig-
ten vgl hierzu einschließlich der kirchlichen Betreuung der Polen 1ın W eSsSt-
deutschen Kriegsgefangenenlagern : ım Weltkrieg: Brandt, Das
Kloster der Redemptoristen in Bochum un die Polenseelsorge 1mM W est-
tälischen Industriegebiet 3—-1  9 1in  e  ° Spicilegium Hıstoricum Congrega-
t10N1S SS5m1 Redemptoris 2 ı Kom 131—205). Fur dıe ıtalienıschen
Einwanderer erlaubten die preußischen Behörden Gottesdienste un kirch-
liche Betreuung in ıtalıenıscher Sprache, tür die zahlenmäfsıg weıt stärkere
polnische Immigratıion vab CS 1Ur Verbote un Widerstände VO  - seıten der
Behörden bıs hın den Vereinsgründungen un: Z kirchlichen Betreu-
uNngs, VOT allem 1ef6 INan keine polnischen Geistlichen Z auch nıcht Aaus

Westpreußen un Posen. In den VO ert veröffentlichten Akten kommt
diese Wanderung 1L1Ur nebenher ZUrFr Sprache, in einem zynıschen Argu-
ME des Kultusministers Studt 1n den polnischen Provınzen MUSSE  D der
Religionsunterricht auch AaZu 1n deutscher Sprache erteılt werden, damıiıt
die Polen bei Abwanderung » amn dem geordneten Gottesdienste un reli-
71ösen Leben teilnehmen können“ Z zumal nıcht genügend Priester
in Deutschland die polnische Sprache beherrschten. Der Sprachkolonialis-
INUS 1m Osten un die Restriktionen 1m Westen werden also geschickt C

als Einwanderungshilfe auch 1mM kirchlichen Interesse: „Solange also
die polnıschen Arbeiter Tausenden in die deutschen Provınzen zıehen,

dıe dortigen höheren Löhne un die bessere Lebenshaltung gyen1e-
ßen, erftordert 6S ebensowohl das staatliche W1€e das kirchliche Interesse,
dafß S1Ee auch in kirchlichen Dıngen ın der deutschen Sprache ein1igermalsen
unterrichtet sınd“ (v Studt, 233)

Keıine Darstellung der preufsischen Kirchenpolitik und der Polenpolitik
ın den Provınzen Westpreußen un: Posen WIr diesen bedeutsamen Quel-
enband übersehen dürten. Herman Schwedt

NORBER T TITRIPPEN Theologie un Lehramt ım Konflikt. Dıie kıirch-
lıchen Maßnahmen den Modernıiısmus 1MmM Jahre 1907 un: ıhre Aus-
wirkungen 1n Deutschland. Freiburg—Basel—Wien: Herder FT 474 Seıiten.


